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1. Teil

Klausurthemen: 
1. Dramentheorie / alternativ:
2 .Analyse einer Szene

Aufgaben des Theaters: 
1. delectare et prodesse (erfreuen und nützen)

Der Dichter Horaz (65 – 8 v.Chr.) umschrieb in seiner „ars poetica“ die Aufgabe des Dichters mit den Worten: „Aut prodesse volunt aut delectare poetae, aut simul et iucunda et idonea dicere vitae“ Die Dichter wollen entweder nützen oder erfreuen oder zugleich sowohl Angenehmes wie für das Leben Nützliches sagen.

2. Katharsis (Reinigung) von Mitleid und Furcht durch Furcht und Mitleid

Furcht wird erzeugt, indem der Eindruck erweckt werden soll, dass dasselbe Schicksal, wie das des Helden, ebenfalls dem Zuschauer widerfahren könnte.

Mitleid wird dadurch erzeugt, dass sich der Zuschauer mit dem Protagonisten identifizieren soll.

Exkurs: Hitler kann es nicht als Dramenheld geben, weil: 







1. man sich nicht mit ihm identifiziert








2. man kein Mitleid mit seinem Schicksal hat

Lehrreiches: „Bong sagte der Graf, denn er sprach fließend französisch.“

Analyse einer Szene: 

1.Adressat ist der textunkundige Leser, daher Drama kurz, in Bezug auf die Szene zusammenfassen.

2.Klären, welchen / welche Stellenwert / Funktion die Szene für das Drama hat.
3.Kontext: Klärung dessen, was voraus geht; was danach geschieht.

Anhang: 
Szene aus dem ersten Akt: expositorischer Charakter

Szene aus dem zweiten Akt: excitatorischer (spannungssteigernder) Charakter

Szene aus dem dritten Akt: peripetiartiger Charakter (Umschwung der Handlung)

Szene aus dem vierten Akt: retardierendes Moment (abfallende Handlung)

Szene aus dem fünften Akt: Katastrophe

2. Teil

Interpretation und Analyse der Lektüre

1,3

Beziehungen zwischen den handelnden Personen, Prinzessin Eboli, der Königin, Marquisin Mondekar und Olivarez.
	Prinzessin Eboli
	Konflikt
	Königin

	...bevorzugt das Hofleben
	
	...bevorzugt das Landleben, weil es sie an ihre Heimat Frankreich erinnert

	
	
	

	...soll mit Gomez verheiratet werden, schwärmt hingegen von Prinz Carlos
	
	...ist ebenfalls verheiratet worden, daher Mitgefühl für Eboli, aber auch Eifersucht, da sie selbst Carlos immer noch liebt  

	
	
	

	...weicht der Frage nach Vorliebe oder Abneigung gegenüber Ketzerverbrennungen aus
	
	...ist entsetzt über Ketzerverbrennungen


Marquisin Mondekar freut sich zwar ebenfalls auf das Stadtleben mit Stierkampf und Autodafé (Ketzerverbrennung, die sie naiv entschuldigt, weil ja „nur“ Ketzer verbrannt werden), trotzdem wird sie von der Königin als „ihre“ sanfte Mondekar bezeichnet, die sie um sich haben will. Sie entschuldigt die unmenschliche Haltung der Mondekar mit ihrer Umgebung, dem „chrsitlichen“ Spanien.

Anhang: 
Zitierweise von rhythmisierten Texten – 
                                                                       Ein Zeilenumbruch wird mit „/“ markiert

Beispiel: „Ihre Reise, hör ich, / Hat auch durch Frankreich sie geführt. - Was bringen [...]“ (S.17, Z.503 f.) [aber: sinnvoll, d.h. verständlich, ggf. gekürzt zitieren]
Genitivbildung 
Carlos´ große Ziele 
[Genitiv ohne Artikel mit Apostroph]
                                    Des Marquis 

[Genitiv mit Artikel ohne Apostroph]

1,4

Der Marquis von Posa und die Königin kennen sich schon von früher. (Vgl. S.17, Z.486-488)

Der Marquis hat für die Königin gekämpft und dreimal gegen ihren Vater gewonnen.

Die Königin schickt Eboli weg, um mit dem Marquis von Posa vertraulich reden zu können 

(Vgl. S.18, Z.524 - 527)

Auszug aus dem Gespräch zwischen dem Marquis von Posa und der Königin: „Königin: [...] Ihre Ankunft / Hat einen frohen Menschen mehr gemacht / An diesem Hofe“(S.18, Z. 529 - 531)

Bedeutung: Carlos ist der „frohe Mensch“, der sich über die Anwesenheit des Marquis von Posa freut.

Eboli kommt zurück und der Marquis beginnt, die Geschichte eines Liebespaars zu erzählen, scheinbar an die Eboli gerichtet. Doch eigentlich spielt der Marquis auf die Liebe zwischen Carlos und der Königin an.

Nachdem der Marquis von Posa abrupt mit der Geschichte geendet hat, schickt die Königin Eboli ein zweites Mal weg, diesmal unter dem Vorwand, dass sie die Tochter der Königin holen solle. Währenddessen redet der Marquis auf die Marquisin von Mondekar ein, damit auch sie sich entfernt und der Marquis und die Königin noch einmal vertraulich reden können.

Sobald beide nun wieder alleine sind, findet noch ein kurzer Wortwechsel statt und – von der Königin unerwartet – erscheint Carlos und nutzt das Überraschungsmoment.
